Resumee:

Die Nachbesprechung ergab folgende Kritikpunkte am methodischen Unterrichtsverlauf:

Während der Einstiegsphase sollten die beiden Impulse „Stein“ und „Moos“ nicht getrennt voneinander gesetzt werden. Die gemeinsame Präsentation des Mooses mit dem Stein als Fundort regt die Schüler zu einem selbstständigen Denkprozess an. Die Problemstellung leitet auf die Arbeitsphase über.

Die gesammelten Hypothesen zur Problemstellung sollten getrennt vom späteren Tafelbild festgehalten werden (eigener Tafelteil oder Folie), um später darauf zurückgreifen zu können. 

Die Arbeitsphase ist von den Schülern sehr konzentriert durchgeführt worden.

Die Verifikation der aufgestellten Hypothesen konnte anhand der in der Arbeitsphase gewonnenen Erkenntnisse erfolgreich durchgeführt werden.

Am Ende der Stunde konnten die Schüler den Aufbau der Laubmoose selbstständig erklären und die Wasserspeicherfähigkeit der Moose erklären.

Die Lernziele der Stunde wurden erreicht, eine Benotung hätte im Bereich 12 Punkte gelegen.

Weiter Fragen zum Verlauf der Stunde?
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I. Stundenthema und seine Lerninhalte und –ziele

Die Unterrichtsstunde beschäftigt sich mit dem Aufbau von Moosen und deren Bedeutung als Wasserspeicher und Pionierpflanzen.

Lerninhalte:

Groblernziel: 
Die Schüler sollen die Moospflanze als Wasserspeicher erklären und zeichnen. Sie sollen diesen Umstand in Zusammenhang mit der Eigenschaft der Moose als Pionierpflanzen bringen.

Feinlernziele:
Die Schüler sollen . . .

. . . in Partnerarbeit die trockene und befeuchtete Moospflanze betrachten und zeichnen.

. . . den Aufbau der Moose aus Einzelpflanzen erkennen und die Wasser-speicherfähigkeit zwischen den Blättchen begründen können.

. . . den Zusammenhang der Fähigkeit des Wasserspeicherns und der Erschließung unwirtlicher Räume erkennen und verbalisieren.

. . . sorgsam mit den Arbeitsmaterialien umgehen und eine biologisch aussagekräftige Zeichnung erstellen (psychomotorischer Aspekt).

. . . innerhalb der Partnerarbeit die Regeln des Zusammenarbeitens einhalten

 (Sozialkompetenz).

. . . ihre Zeichnungen und Ergebnisse vor der Klasse vortragen.

II. Situative Bedingungen der Klasse

Ich kenne die Schüler der Klasse 7b der Realschule seit Beginn meines Vorbereitungsdienstes. Im Zuge von regelmäßigen Hospitationen, zahlreichen eigenen Unterrichtsversuchen und seit den Sommerferien innerhalb des eigenverantwortlichen Unterrichts, konnte ich mir einen Eindruck über das Lern- und Leistungsverhalten der 29- köpfigen Gruppe bilden. 

Meinen Beobachtungen zufolge haben die Schüler eine durchweg positive Einstellung zum Fach Biologie und sind generell an biologischen Sachverhalten interessiert.. Dennoch besteht eine in diesem Alter nicht ungewöhnliche Neigung zu zoologischen Themengebieten.

Die Gruppe beweist sich im Unterricht als weitgehend homogen. Lediglich die Schüler Michael und Sebastian K. nehmen innerhalb der Klasse eine Sonderrolle ein. Diese äußert sich vor allem darin, daß sie Mitschüler in Gespräche verwickeln oder provozieren. Besonders die Schüler David, Balasz und Sebastian S. lassen sich hierdurch leicht vom Unterricht ablenken. Diese Gruppe muß des öfteren zur Ordnung gerufen werden um den Unterrichtsfluß zu gewährleisten. 

Eine weitere Unruhequelle sind häufige Streitigkeiten der Schüler/innen Natalie, Olga, Irina und Sabrina. Privat eng befreundet, versuchen sie ihre Pausengeschäfte in zunehmendem Maße auf die Unterrichtszeit auszudehnen. 

Abgesehen von diesen Faktoren und dem altersgemäßen Mitteilungsdrang ist die Klasse als durchaus diszipliniert zu bezeichnen. 

Das Verhältnis der Schüler mir gegenüber würde ich als positiv bezeichnen. Durch regelmäßige Hospitationen sowie Unterrichtsversuche hatten die Schüler ausreichend Zeit, sich an meine Person zu gewöhnen.

III. Didaktische Analyse
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Anhand eines Strukturgitters (s. Abb.) lassen sich die Inhalte des Themas veranschaulichen. Die Schüler sollen die Moose unter dem Aspekt kennenlernen, daß sie aus einer Vielzahl von Einzelpflanzen aufgebaut sind. Der dichte Wuchs der Einzelpflanzen ermöglicht das Festhalten von Wassertropfen. Diese Fähigkeit der Einzelpflanzen bedingt das Merkmal von Moospolstern als Wasserspeicher. Die Moospflanze ist in der Lage das zwischen ihren Blättchen gespeicherte Wasser über die Blattoberfläche aufzunehmen. Diese Fähigkeit            Strukturgitter zum Thema Korbblütler
erübrigt die Ausbildung eines Wurzelsystems, es sind lediglich Rhizoide zur Verankerung der Moospflanze vorhanden. An der Stoffaufnahme beteiligen sich diese nur in geringem Maße. 

Diese Eigenschaften ermöglichen es der Moospflanze sich auf unwirtlichen Untergründen (z.B. nacktem Gestein) zu etablieren und so neue Habitate zu besiedeln. Sie sind Pionierpflanzen.

IV. Didaktische Reduktion

Da die Unterrichtsziele des Themas Moose in einer Einzelstunde nicht realisierbar erscheinen, werden die Inhalte auf die Erarbeitung der Moose hinsichtlich ihres Aufbaus und der Eigenschaften als Wasserspeicher und Pionierpflanzen beschränkt. Abgesehen vom Fehlen der Wurzel wird auf die weiteren Eigenschaften der Moose bzgl. ihrer morphologischen Unterschiede zu den Kormophyten (Leitgewebe, Mesophyll) nicht eingegangen.

Eine Reduktion bezüglich der sprachlichen Darstellung findet nicht statt. 

V. Didaktische Legitimation

Die Sachverhalte bezüglich der Moose sind laut Lehrplan im Rahmen des Themas „Wechselbeziehungen zwischen Pflanzen und Tieren und unbelebter Natur in einem Ökosystem“ manifestiert. Der leitende Aspekt bzw. das Lernziel ist die Anpassung von Pflanzen und Tieren an ihren Lebensraum. Als Inhalte / Begriffe sind die der Moose als Wasserspeicher vorgegeben. Der Lehrplan schlägt vor, daß dem Schüler die Betrachtung und Untersuchung von Frischpräparaten mit der Lupe ermöglicht wird und Versuche zur Wasserspeicherfähigkeit von Moosen durchgeführt werden. 

Das Großthema umfasst einen Zeitrichtwert von 40 Stunden. Die einzelnen Aspekte sind in ihrem Zeitrichtwert nicht weiter strukturiert.

In vorangegangenen Stunden wurde aus aktuellem Anlaß der Laubfall und die Färbung von Blättern besprochen. Eine Projekt zum Erstellen eines Herbarium wurde mit der Klasse begonnen, ist jedoch noch nicht abgeschlossen.

Die aktuelle Stunde knüpft an dem Stockwerkaufbau des Waldes an, der vor dem „Herbarium- Projekt“ besprochen wurde. Sie stellt die Moose als typische Vertreter der nach ihnen benannten Moosschicht vor. Die Folgestunde baut auf der heutigen Stunde auf und beschäftigt sich mit dem Generationswechsel der Moospflanzen. Die Unterrichtsreihe wird fortgesetzt mit der Besprechung der Farne als Vertreter der Krautschicht.

V. Methodenanalyse

Die vorliegende Stunde stellt eine Einführungsstunde mit unbekannten Sachverhalten dar. Eine Wiederholung von Inhalten der vorangegangenen Stunden ist nicht erforderlich.

Als Einstieg in die Stunde wird den Schülern ein Moospolster als stummer Impuls präsentiert. Die Schüler sollen sich spontan zu der präsentierten Moospflanze äußern. Auf diesem Weg wird dem Lehrer das Vorwissen bezüglich des Stundenthemas mitgeteilt. Sobald das Lehrer- Schüler- Gespräch auf den Lebensraum der Moose führt, präsentiert der Lehrer den Stein, auf dem das Moospolster gefunden wurde und legt es auf die Fundstelle. Die Schüler sollen den Stein als Lebensraum des Mooses erkennen und beschreiben. 

Zum Vergleich wird eine Topfpflanze neben das Objekt gestellt. Die Unterschiede werden anhand eines Vergleiches von den Schülern ausgearbeitet. Hieraus ergibt sich die Problemstellung, was das Moos befähigt ohne Erde zu wachsen. Aus dieser Problematisierung heraus soll eine Fragestellung formuliert werden, welche an der Tafel festgehalten wird. Hypothesen bzgl. der Fähigkeit der Moose auf nacktem Fels zu wachsen werden ebenfalls an der Tafel fixiert Da das Tafelbild durch die Aussagen der Schüler dynamisch entsteht, kann an dieser Stelle keine Planung angestellt werden. 

Kommt das Lehrer- Schüler- Gespräch auf die Wachstumskomponente Wasser, wird auf Versuch 1 übergeleitet. Im Verlauf des Versuchs wird ein Moospolster kopfüber in eine wassergefüllte Schale eingetaucht. Die Schüler sollen Aussagen tätigen, wie sich die Versuchsanordnung im weiteren Verlauf der Stunde entwickeln wird. 

Unter dem Eindruck dieser Schüleraussagen wird auf Arbeitsphase I übergeleitet. Die Schüler erhalten vom Lehrer aus dem Moospolster herauspräparierte Einzelpflanzen. Die Arbeitphase findet in arbeitsgleicher Partnerarbeit statt. Der Lehrer übergibt jeder Gruppe jeweils eine Arbeitsunterlage und verteilt an jeden Schüler ein Arbeitsblatt mit den Beobachtungsaufgaben. Die Aufgaben auf dem Arbeitsblatt werden nun gemeinsam besprochen. Erst jetzt werden dem Schüler die benötigten Arbeitsgeräte und die Präparate übergeben. Die Schüler führen die Beobachtungsaufgabe zunächst an der trockenen, dann an der beträufelten Moospflanze aus und zeichnen beide Objekte. Um die Proportionen der Zeichnung zu wahren, entspricht die Größe der Kreise auf der Arbeitsunterlage denen auf den Arbeitsblättern. Die aufschlußreichsten Zeichnung werden vom Lehrer ausgewählt. Er fordert die entsprechenden Schüler auf, ihre Zeichnung auf eine Folie zu übertragen.

In der ersten Sicherungsphase stellen die Schüler ihre Zeichnungen mittels der erstellten Folien dem Klassenverband vor. Die arbeitsgleichen Gruppen vergleichen ihre Zeichnung mit der Folie und korrigieren bei Bedarf. Anhand dieser Folien und der eigenen Zeichnungen sollen die Schüler die Bestandteile des Moospflänzchens nennen. Im Zuge der Aufzählung (Blättchen, Stengel) wird auffallen, das die Pflanze keine ausgeprägte Wurzel besitzt. Die Schüler nennen nun die Aufgaben der Wurzel bei Blütenpflanzen, Bäumen, o.ä. 

Das fehlen der Wurzel stellt eine weitere Problematisierung hinsichtlich des Wasserhaushalts der Moospflanze dar. Die Schüler sollen nun ihre Ergebnisse der Beobachtungsaufgaben auf die neue Problemstellung beziehen. Demnach sollen sie erkennen, das die Speicherfähigkeit der Moospflanze als Voraussetzung für die Wasseraufnahme über die Blätter anzusehen ist.

Das erlangte Wissen soll nun anhand des Versuchs 1 angewendet werden. Das gewässerte Moospolster wird der Schale entnommen. Das meiste Wasser wurde von der Moospflanze aufgesaugt, im Schälchen befindet sich nur noch ein Rest Wasser. Diesen Umstand sollen die Schüler nun erklären. Sie sollen erkennen, daß die vielen einzelnen Moospflänzchen im Verbund eine höhere Speicherfähigkeit besitzen als die Einzelpflanze.

Nun wird erneut auf den Eingangs präsentierten, moosbewachsenen Stein verwiesen. Die Schüler sollen nun die an der Tafel fixierte Problemfrage aus ihrem erworbenen Wissen heraus diskutieren. Auf diesem Weg werden die festgehaltenen Hypothesen verifiziert. Die Schüler erhalten den Auftrag die Ergebnisse in Form eines Merksatzes auszuformulieren. Dieser wird vom Lehrer an der Tafel festgehalten. Die Schüler werden nun aufgefordert das Tafelbild in ihr Heft zu übernehmen.

Die Stunde wird mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse und einem Ausblick auf die nächste Stunde beendet. Die Arbeitsmaterialien werden am jeweiligen Tischende plaziert und vom Lehrer nach der Stunde eingesammelt.

Mit dem Hinweis das die Fähigkeit der Wasserspeicherung bei Moosen auch mit ihrer Fortpflanzung einhergeht wird die Stunde geschlossen. 

Alternative I:

Sollte die Zeit nicht ausreichen um das Programm der Stunde zu bewältigen, steht dem Lehrer die Alternative zur Verfügung, anstatt des Festhaltens eines Merksatzes, die gewonnenen Erkenntnisse in Form einer Hausaufgabe zu notieren. Die Schüler sollen die an der Tafel festgehaltene Fragestellung in ihr Heft übernehmen und zu Hause die erlernten Zusammenhänge ausformulieren.

Alternative II

Erkennt der Lehrer im Verlauf der Stunde, daß genügend Zeit vorhanden ist, wird er die aus der Einzelarbeit gewonnenen Ergebnisse anhand des Schülerbuches (S.21, Abb4.) erläutern lassen. Die Abbildung verlangt von dem Schüler, die veranschaulichten Sachverhalte der Partnerarbeit auf die Skizze zu übertragen. Sie setzt also ein gewisses Abstraktionsvermögen beim Schüler voraus. Bei Interpretationsschwierigkeiten der Skizze wird der Lehrer bzgl. der Abbildung erklärend einwirken. Die gewonnenen Erkenntnisse werden nun auf das mit Wasser getränkte Moospolster übertragen. 
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Koblenz, den 14.11.1999

Rüdiger Hamm

Anlagen:

1. Stundenverlauf in tabellarischer Form

2. Arbeitsunterlage

3. Arbeitsblatt 
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